
mMIt dem Auttraz, das 'Thema „Der Weg VO der Bıbel ZAAT Welt“ earbe1i-
te  =) 1951 habilitierte sıch 1n Heidelberg 1m Fach Systematıische Theolo-
1E 1955 erfolgte die Berufung ach Bethel. Hıer engagıerte sıch VOIL Af-
lem dıe Wiıederbewatfnung der BR  ® (ab 1957 un: 1n der
Aussöhnungsarbeıt MIt den östlichen Nachbarn. Als Mitgründer un Fer-

ausgeber der Zeitschritt tür Evangelische FEthik bearbeitete Wolfgang
Schweıtzer in der Folgezeıt viele Probleme der politischen Ethik
Im Ruhestand (ab galt se1ın besonderes Interesse den jüdıschen Wur-
zeln der eigenen Biographie un damıt auch den jüdıschen urzeln chrıst-
licher Theologie. Früchte dieser Bemühungen sind dıie Studie „Der
Jude Jesus un: dıe Völker der Welt“ un!: eıne Thesenreıhe 1m Jahr-
buch der Kırchl. Hochschule Bethel 1995 ber Missionschristologie 1im
Neuen Testament. 1999 schreibt summariısch: „Nach meıner jetzıgen
Überzeugung W al die Hauptwirkung Jesu dıe, da{fß seıne Botschaft VOIL allem
Nichtjuden 1ın aller Welt ertafßt hat Das mu{ also 1m Mittelpunkt der Chri-
stologıe stehen“ 295) Schweıitzers Theologie un: VOIL allem seıne Christo-
logıe sind nıcht triumphalistisch, sondern durch un durch theologia CYUCIS.
So annn GE auch Ethik un: theologische Reflexion als Einladung einem
Glauben verstehen, der sıch auft jeweıls CC Sıtuationen einzustellen VECI-=-

MNag Seine Erinnerungen als Zeitzeuge sınd erschütternd, aber auch als
Dokument der Zeit- un Kırchengeschichte un der nationalsozialistischen
Gewaltherrschaft un: Verblendung wichtig. Nur WCI sıch die Versuchun-
SCIL, Ideologıen, Verstrickungen un:! Irrwege dieser Zeıt schonungslos
W1e€e Schweitzer VOI Augen halt; annn wirklich umkehren.

Wıilhelm Schwendemann, Freiburg

Ortrud Seidel, Mut ZUr Erinnerung. Geschichte der Gmünder Juden Eıne

persönliche Spurensuche. Remsdruckereı,; Schwäbisch Gmünd 1999 Z
Seıiten.

Als ınd hatte Ortrud Seidel jüdische Schulfreundinnen un erlebte die
tisemiıtischen Ausschreitungen e1ım Novemberpogrom 19358 in iıhrer He1-
matstadt Schwäbisch Gmünd Seitdem 1efß S1e dıie „Judentrage“ nıcht mehr
los Ihre „persönliche Spurensuche“ dokumentiert 7wel Aspekte dieser
Auseinandersetzung. NOr allem seıt ihrer Pensionierung beschäftigt sıch die
rühere Lehrerin intens1ıv mıt jüdischer Geschichte, Religion un: Kultur,
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esucht Semi1inare 1m Pädagogisch-Kulturellen Zentrum Ehemalige 5Syna-
SOSC Freudental un: ertfährt diese Begegnung als Bereicherung. „Eıne CUHu«€

Art des Denkens FArı sıch für mich äut.“ Di1e Frucht dieser Studien zeıgt sıch
insbesondere 1n den Kapıteln, die dem hıistoriıschen Rückblick gew1ıdmet
sind Antıjudaısmus 1ın der heidnıschen un: der christlichen Antike: Dı1e Ju-
denfrage 1n der Reformatıon; Vom Schutzjuden 7A65 württembergischen
Untertanen SOWI1e 1n der Beschreibung des jüdıschen Gemeindelebens un:
der jJüdischen Feste 1ın Gmünd
Der zweıte Aspekt liegt 1n den Nachforschungen ZzAER Schicksal der UÜberle-
benden Briete A4US iıhrer umftangreichen Korrespondenz MT heute 1n
den USA, 1ın Israel der Australien ebenden trüheren Gmünder Juden bele-
SCH zahlreiche Famıilienschicksale. Zugleich entsteht ein „Stadtplan“ Jüdi-
schen Lebens in Schwäbisch Gmünd Aus der Geschichte der Miıtschülerin
Liselotte 110 He( ertährt INnan B., da{f bıs 1935 Jüdısche und nıchtjüdi-
sche Kınder gemeınsam den Kındergarten St Ludwig un: die evangelısche
Volksschule besuchten, da{ß CS 1938 ın der Marıa-Kahle-Schule eıne „5on-
derklasse für Jüdısche Kınder aller Altersstuten“ zab un: da{ß bereıts 1934
dıe 5Synagoge geschändet wurde. ach dem Novemberpogrom mu{fte die
Famılie He{ A4US der Rınderbachergasse 1 iın das Judenhaus ın der Köni1gs-
turmstrafise 15 umzıehen, s1e 1n qualvoller Enge lebte Am 17 Maäarz 1940
konnte die Famıilie ber CGGenua 1in die USA auswandern, wobel W €e1 Kısten
be]1 der Spedıition zurückblieben, weıl das eld für dıe Beförderung tehlte.
Nıcht allen Bewohnern des /udenhauses gelang dıe rechtzeitige Emigratıion:
Die beiden Tanten VO Liselotte He(dß, FEmma und Laura Mendel, wurden

Dezember 1941 1n das Rıga deportiert und ermordet. Man ertfährt
auch, W as MmMIt ıhrem FEıgentum geschah: „Bett-, Tisch- un Küchenwäsche
kamen) die Reichsfinanzschule IN Sıgmarıngen, Vorhänge UuUnN Besteck

den Oberfinanzpräsidenten, Bücher das Institut ZUNY Erforschung der
Judenfrage In Frankfurt/M. Was übrig blieb, zwurde geschätzt UuUN ıebh-
haber verkauft, zu0bei das eld ber die Finanzkasse dem Staat ZuU  (0)
Fın eigenes Kapiıtel beschäftigt sıch mI1t den Deportationen ın die Konzen-
trat10ons- un: Vernichtungslager Rıga, Theresienstadt, Pıaskı, Izbica un:
Auschwitz.
Mut L: Erinnerung 1St nıcht LLUT e1in interessantes uch Man ann sıch da-
mMIt auf „Spurensuche“ begeben un: eınen anderen anschaulichen (52-
schichtsunterricht gestalten.

Ursula Krause-Schmaitt, Frankfurt/M
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